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Verſonen .

(Erſte Aufführung im Teatro alla Fenice in Venedig, am 11 März 1830. )
9 0 5

Capellio , Haupt der Capuleti ( Baß) .

Giulietta , ſeine Tochter ( Sopran ) . Roſalbina Allan⸗Carradori .
Romeo , Haupt der Monteechi Alt ) . Giuditta Griſi .

Tebaldo , Anhänger der Capuleti

und Giulietta ' s beſtimmter Bräu⸗

tigam ( Tenor ) . . . Lorenzo Bonfigli .

Lorenzo , Arzt in Capellio ' s Dienſten ( Bariton ) .

Anhänger der Capuleti und Monteechi — Damen . — Wachen . —

Bewaffnete .

3
Schauplatz: Verona , Zeit: 13. Jahrhundert .

Vorbemerkung .

Alls im Winter 1829/30 Roſſini durch Mailand kam, wünſchte er

eine ihm einſt nahegeſtandene Freundin zu beſuchen . Nach ihrer Adreſſe

fragend , erfuhr er, daß ſie momentan mit einem jungen Maeſtro , deſſen

Ruf meteorartig am Kunſthimmel aufgeſtiegen war enge liirt ſei , ja mit

ihm ſogar die Wohnung theile . Der glückliche Rivale des berühmten

Peſareſen , damals noch ein Epicuräer in vollſtem Wortſinne , hieß

P. Bellini ) und hatte in den letzten Jahren auf dem Scalatheater ,
die mit rauſchendem Beifalle aufgenommenen Opern : „II pirata ( 1827 )

Vincenzo Bellini , eines unbedeutenden Muſikers Sohn aus Catanea auf
Sicilien , geb .3. Nov. 1802, 1 24. Sept. 1835in ſeinem Landhauſe in Puteaux b.Paris .
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und » La stranieraé ( 1828 ) und ſoeben erſt die, von den Venetianern

mit einem alles Maaß überſchreitenden Enthuſiasmus begrüßte :
J Capuleti ed i Montecchi « zur Aufführung geb acht. Roſſini ließ

ſich durch die eigenartigen Verhältniſſe nicht abhalten ſeine Abſicht aus⸗

zuführen ; er ergriff zugleich die Gelegenheit den gefeierten jungen Com⸗

poniſten zu ſeinen gläuzenden Erfolgen herzlich Glück zu wünſchen . Als

der beſcheidene Bellini über dieſen unerwarteten Beſuch und die ihn hoch

ehrenden Worte ſeines berühmten Gaſtes erblaßte und ſich mit ſeiner An⸗

fängerſchaft in der Kunſt entſchuldigen wollte , antwortete ihm der witzig⸗

feine , um gute Gegenrede nieverlegene Roſſini : „ Sie fangen an, wo Andere

endigen . “ Treffender war die blendende Erſcheinung Bellini ' s nicht zu be⸗

zeichnen . Im J . 1824 hatte er im Theater des k. Kollegiums in Neapel

ſeine erſte , ſpurlos verſchollene Oper : „ Adelson é Salvinas aufgeführt ;
vom Jahre 1876 an feierte er alljährlich mit jeden neuem Werke groß⸗

artigere Triumphe . Wenige Tonſetzer können ſich rühmen , daß von zehn
in 10 Jahren von ihnen geſchriebenen Opern acht die Runde über alle

großen Bühnen Europa ' s machten , und nur wenige blieben trotz ſchwin⸗
delnder Erfolge beſcheiden und bis an ihr Lebensende ſo von Streben

nach künſtleriſcher Vervollkommnung erfüllt , wie Bellini . An den Män⸗

geln ſeiner Schreibweiſe iſt nicht Mangel an Fleiß , ſondern ungenügende

Schulung Urſache . Das Konſervatorium in Neapel , wo Tritto und

Zingarelli ſeine Lehrer waren , hatte unter des Letztern Leitung viel

don ſeinem alten Ruhme eingebüßt . Ungenügend theoretiſch gebildet und

unbeholfen in der muſikaliſchen Setzkunſt , h ſichſein melodiſches
Talent allein Bahn Mit ſeiner zweiten Oper Bianca e Fernandoæ

kettete der 24jährige Maeſtro für die neun ihm noch vergönnten Lebens⸗

jahre , Gl
U

ück und Ruhm unlösbar an ſich.
Im Dichter F. Romani “ ) gewann er bald einen geſchickten Ge⸗

noſſen undeinſichtsvollen Freund , in den eminenten Geſangskünſtlern
Rubini , Tamburini , Lablache , Griſi , Paſta u . ſ. w. die

damals an den erſten Bühnen Italiens thätig waren , denkbar vorzüg⸗
lichſte Interpreten ſeiner Compoſitionen . Von dankbarer Erkenntlich⸗
keit gegen die Tonſetzer erfüllt , deſſen Werke ihnen ſelbſt ſtets größte

Erfolge ſicherten , ſangen ſie ihre Partien mit Begeiſterung und Hin⸗

gebung . Bellini ' s dem Zeitgeſchmacke ſo ſehr entgegenkommende melan⸗

choliſch⸗ſüße , ſangbare Weiſen gewannen ihm gleicherweiſe Publikum
und Sänger . Das Orcheſter lernte er nie behandeln ſeine Ouverturen

und Ritornelle ſind jammervoll⸗klägliche Tonſätze . Wirkung und Aus⸗

druck ſuchte er nur in den Geſang zu verlegen ; ihn dramatiſch ergreifend

zu geſtalten und von üppigen Coloraturen ( deren er immer noch genug
beibehielt ) zu entkleiden , war ſein Ziel . Sein Aufenthalt in Frankreich

„) Felice Romani , geb . zu Moneglia am Golf von Genua 1789; 1 daſ. 28. Jan.
1865 Er iſt der glücklichſteder italieniſchen Librettodichter der neuern Zeit.
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wohin er 1833 ging , brachte ihn zur Erkenntniß ſeiner Schwächen ; der

ſonſt auch hochgebildete und unterrichtete Mann ſtudirte nun mit größtem

Eifer franzöſiſche Sprache und Muſik . Sein beſtes Werk : „ JPuritanio ,

1834für Paris geſchrieben , gibt Zeugniß von ſeltener Willenskraft und

großen Fortſchritten . Inmitten ſeiner Ruhmesbahn und ſeiner auf Ver⸗

vollkommnung ſeiner Satzweiſe gerichteten energiſchen Beſtrebungen ,
raffte ihn ein plötzlicher Tod hinweg .

Den Text zu ICapuletic « hatte mit Geſchick Rom ani nach dem

Shakespeare' ſchen Trauerſpiel : Romeo and Juliet « ( 1592 ) , bearbeitet .

Allerdings blieb von dem herrlichen , ewig jugendfriſchen Drama nur ein

dürres Gerippe , aber für einen Operntext eignete ſich das neue Buch

trefflich . Merkwürdiger Weiſe hatte derDichter das gleiche Sujet einige

Jahre vorher ſchon für Vaccaj bearbeitet , mußte alſo jetzt trachten ,

den Gegenſtand abweichend und neu zu geſtalten . Romeo und Julia zählt

zu jenen ergreifenden , tiefwirkenden Stoffen , von denen die Componiſten

ſich von je angezogen fühlten und viele derſelben haben in der von ihnen

dazu gelieferten Muſik ihre beſten Leiſtungen gegeben “) . Bellini drängte

alle ſeine Vorgänger in den Schatten , vermochte jedoch den Vaccaj ' ſchen

Schluß nicht zu übertreffen und die herrliche Arie Zingarelli ' s » Om-

bra adorada aspettac nicht zu erreichen .

Im Entwicklungsgange der modernen italieniſchen Muſik iſt Bel⸗

lini ' s Erſcheinung höchſt bedeutungsvoll . Unter Roſſini ' s Nachfolgern iſt

er, beſaß er auch nicht deſſen Genialität , der ſelbſtſtändigſte und intelli⸗

genteſte . Weich , wie er von Gemüth ſelbſt war , iſt auch ſeine Muſik , die

denn auch auf weichgeſtimmte Seelen unwiderſtehlich wirkte. Der lie⸗

benswürdige Schwärmer , dem Melodien in überquellender Fülle zu⸗

ſtrömten , kann weinen , klagen , verzweifeln , aber , obſchon er drama⸗

tiſchen Inhalt erſtrebt , leidenſchaftliche Glut , flammende Begeiſterung

zündender Heroismus bleiben ihm ebenſo verſagt , wie die Fähigkeit ,

ſeine Tonſätze künſteriſch zu gliedern und ein Enſembleim deutſchen Sinne

zu ſchaffen . Ein äſthetiſcher Mißgriff war es in vorliegender Oper , die

Rolle eines tapfern und feurigen Liebhabers einer Frauenſtimme zuzu⸗

theilen . Finden ſich jedoch alle Partien der Oper , deren Zugkraft nicht

mehr die alte iſt , in guten Händen , ſo läßt ſich das Publikum über dieſen

Mangel gerne täuſchen und bekanntlich fingen und bewegen ſich Frauen

im Hauſe wie auf der Bühne mit Vorliebe in Männerrollen ; die Partie

Romeo ' s wird daher , wenn auch nicht immer vorzüglich , doch ſtets mit

Begeiſterung geſungen .

) Georg Benda , herz . Gothaiſcher Kapellmeiſter (1778) ; J. Gottfr . Schwan⸗

er g ( 4740—1804) herz.Braunſchweig' ſcher Kapellm. (1782) ; Nic . Ant . Zingar elli

752—1837) ; Nic . Vaccaj ( 1791—1849) und Andere.

Dr . H. M. Schletterer .
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